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AUgCtttttt

Organ bet fdjtoctjertfdjen %xmtt.
XXVI. 3«$*8<ma.

$tx Sdftoet). WtlttSrjeitfdirift XLYI. 3arjtaang.

«Bafel- 15. 3M 1880. Nr. SO.
©rfdjeint in roöcrjentlicrjen SRummerrt. Ser Sßreta per ©emefter ift franlo burd) bie ©djroeij gr. 4.

Sie SBefteUungen toerben bireït an „Serin« *d)t»obe, iterla9«butì)honi>lung in Jafet" obreffirt, ber SBetrag roirb Dei ben

auSroättigen Stbonnenten burdj SRactjnatjme erhoben. 3m SluSIanbe nehmen alle SBuctjtjanblungen SBefteUungen an.
SBetantroortlidjer SRebaïtor: Doetftlteutenant »on ©Igger.

3nf)0lt: fitiegsfoften unb ÜRitttätbubget. - 3- ©djelbett : Dfftjfet« S8tt»fet. — au«tanb: Defteitefd): Sa« 33. Snfan«
tetit»SRtgiment fiuffe»id) ». ©jomoboi. SBefeftigungêatbelten in Sßota. [Rußtano : Schießen ju SJjfetb. — SBetfdjfebene« : Sßanama

in ©übamerlta wttb buidj 1500 gtlbuftlet« unt« ibtctn anfühlet SDtotgon eingenommen.

jfrieg&oftett unb aJtUitörlhityjet.

3n ber greffe unb in ben 9ftSttjen toerben fett
einer Slnjatjl Satjre bie tjefttgften SSorroürfe gegen
bie Sluêlagen erhoben, roeldje unfer uTcilitctrroefen

»erurfadjt ; oielfeitig betradjtet man bie ber §ebung
unferer SBetjrïraft geopferten Summen ale oer»

fdjleuberttS ®clb.

SBir glauben mit Unrea)t. SDie Sluêlagen für
baê UJÎilitârroefen ftnb bei une nur eine fleire
23erfidjerungêprâmie, roeldje roir in ber Sibfidjt, bafj

unfer Sanb oon ben ©djreäen beë Äriegee oerfdjont
bleibe, barbrtngen.

Unfere SÇolitiïer betradjten, nadj unferem SDafür»

tjatten, gu roenig, roaê ein Ärteg une ïoften ïônnte 1

Unb boa) in bem uTcafje, ale unfer Sanb roeniger

roiberftanbefäljtg uub gerüftet ift, liegt bie ©efatjr
eineê Äriegee nâljer; benn eê genügt ntdjt, frieb«

liebenb ju fein, um oom Ärieg oerfdjont ju roerben.

SDie ©efatjr, bafj bte ©djroeij felbft mit einem

itjrer mädjtigen SJcadjbam in Äonflilt gerattje, ift
babei roeitauê bte gertngfte 1 SDie gröfjere ift, bafj

unfer Sanb in einem Ärieg ber Sïcadjbarftaaten

gegeneinanber ben S£ummelplafe itjrer Slrmeen ab»

geben ïônnte. — SDodj abgefeljen oon biefem, bem

traurigften gaü, roo ftatt einem jroei ober brei

frembe §eere baê Sanb oertjeeren unb auêfaugen,

biê bte v0Mttel, bie Äampfenben ju ernähren, er»

fdjôpft finb (roie biefeê in ben Äriegeiatjren 1799

biê 1800 in ber ©djroeij faïtifa) gefdjetjen ift),
roürbe une fdjon ein geroôtjnltdjer, fog. „frifdjer,
frotjer Ärieg" (roie bie beutfdjen (Stjauoiniften

fagen), in roeldjem roir unterliegen, grofje Opfer
auferlegen.

SBir fpredjen tjier ntdjt oon bem S3erluft ber

greitjeit unb Unabtjângigïeit unfereê 93aterlanbeê,

fonbern bloê oon bem materiellen ©djaben, roeldjer

fidj annâtjerungêroeife bura) eine ©elbfumme auê»

brücfen läfjt.
SDer SBoljlftanb, beffen fidj bie ©ajroetj gegen*

roäitig erfreut, ift nidjt jum minbeften barauf
jurücfjufürjren, bafj biefelbe fia) feit 80 3atjren eines

nur bura) geringe Unrutjen getrübten grtebenê er*
freute.

Slue biefem ©runbe bürfen roir une aud) nidjt
oiel barauf ju ®ute ttjun, bafj unfere ©taatêfctjul»
ben geringer ale bie anberer Sânber finb. Sfttdjt
ber roeifen Oeïonomie, nidjt ber ©parfamïeit unferer
Sanbeêoâter banten roir bie geringe ©djutbenlaft,
fonbern bem Umftanb, bafj roir in teine Äriege
oerroicfelt rourben.

SBie tjoâ) ein Ärieg une ju ftetjen fommen ïônnte,
bafür gibt baê, roaê ber Ärieg 1870/71 granfreid)
geïoftet tjat, gute Slntjaltepunfte.

SDaê franjôfifdje uTctnifterium beê Sleuijern tjat
fürjlid), roie bereite in Sflx. 14 biefeê 53tatteê mit»

gettjeilt rourbe, beftnitto feftgeftellt, roaê granïreia)
ber oon Napoleon III. im ^aljre 1870 SDeutfdjlanb

ertlärte Ärieg geïoftet Ijat. SDie aufjerorbentlidjen
§eereêauêgaben tjaben ftdj, baê uTcilitârbubget beê

betteffenben 3(aljteê nidjt mitgerechnet, auf 1 uTiil»

liarbe 315 uTciUionen belaufen. SDie Äriegeentfdjä«

bigung an SDeutfdjlanb tjat, Äapttal unb 3infen,
5 uTctaiarben 315 uTctütonen betragen. SDer Un»

tertjatt ber beutfdjen Struppen auf franjôfifdjem
©ebiete tjat eine Sluêgabe oon 340 uTHUtonen oer»

urfadjt. SDie ©ntfdjäbtgung ber con bem Äriege»

unglürJ betroffenen SDepartementä unb ©emeinben
fteàen einen ©efammtbetrag oon 1 ÜKilttarbe 487

SJciUionen bar. SDer SSerluft an (Steuern roätjrenb

beê Äriegee unb ber SBegfaU ber ©taatêeinnatjmen
auê eifafj«Sottjringen, ber lettere ju 4 erogeni
ïapttaliftrt, roirb auf 2 uTciUïarben 420 uTciUionen,

bie äBieberljerfteUung beê Artegêmaterialê auf 2

uTîiUiarben 144 Millionen oeranfu)tagt. (Stiblta)
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Kriegskosten nnd Militärbudget.

In der Presse und in den Räthen werden seit

einer Anzahl Jahre die heftigsten Vorwürfe gegen
die Auslagen erhoben, welche unser Militärwesen
verursacht; vielseitig betrachtet man die der Hebung
unserer Wehrkraft geopferten Summen als
verschleudertes Geld.

Wir glauben mit Unrecht. Die Auslagen für
das Militärwesen sind bei uns nur eine kleine

Versicherungsprämie, welche wir in der Absicht, daß

unser Land von den Schrecken des Krieges verschont

bleibe, darbringen.

Unsere Politiker betrachten, nach unserem Dafürhalten,

zu wenig, was ein Krieg uns kosten könnte I

Und doch in dem Maße, als unser Land weniger
widerstandsfähig und gerüstet ist, liegt die Gefahr
eines Krieges näher; denn es genügt nicht,
friedliebend zu sein, um vom Krieg verschont zu werden.

Die Gefahr, daß die Schweiz selbst mit einem

ihrer mächtigen Nachbarn in Konflikt gerathe, ist

dabei weitaus die geringste I Die größere ist, daß

unser Land in einem Krieg der Nachbarstaaten

gegeneinander den Tummelplatz ihrer Armeen

abgeben könnte. — Doch abgesehen von diesem, dem

traurigsten Fall, wo statt einem zwei oder drei

fremde Heere das Land verheeren und aussaugen,

bis die Mittel, die Kämpfenden zu ernähren,
erschöpft sind (mie dieses in den Kriegsjahren 1799

bis 180V in der Schweiz faktisch geschehen ist),

würde uns fchon ein gewöhnlicher, sog. «frischer,

froher Krieg" (wie die deutschen Chauvinisten

sagen), in welchem wir unterliegen, große Opfer
auferlegen.

Wir sprechen hier nicht von dem Verlust der

Freiheit und Unabhängigkeit unseres Vaterlandes,

sondern blos von dem materiellen Schaden, welcher

sich annäherungsweise durch eine Geldsumme
ausdrücken läßt.

Der Wohlstand, dessen sich die Schweiz
gegenwärtig erfreut, ist nicht zum mindesten darauf
zurückzuführen, daß dieselbe sich seit 8V Jahren eines

nur durch geringe Unruhen getrübten Friedens
erfreute.

Aus diesem Grunde dürfen wir uns auch nicht

viel darauf zu Gute thun, daß unsere Staatsschulden

geringer als die anderer Länder sind. Nicht
der weisen Oekonomie, nicht der Sparsamkeit unserer
Landesväter danken wir die geringe Schuldenlast,
sondern dem Umstand, daß wir in keine Kriege
verwickelt wurden.

Wie hoch ein Krieg uns zu stehen kommen könnte,

dafür gibt das, was der Krieg 1870/71 Frankreich
gekostet hat, gute Anhaltspunkte.

Das französische Ministerium des Aeußern hat
kürzlich, wie bereits in Nr. 14 dieses Blattes
mitgetheilt wurde, definitiv festgestellt, was Frankreich
der von Napoleon III. im Jahre 1370 Deutschland

erklärte Krieg gekostet hat. Die außerordentlichen

Heeresausgaben haben sich, das Militärbudget des

betreffenden Jahres nicht mitgerechnet, auf 1

Milliarde 315 Millionen belaufen. Die Kriegsentschädigung

an Deutschland hat, Kapital und Zinsen,
5 Milliarden 315 Millionen betragen. Der
Unterhalt der deutschen Truppen auf französischem

Gebiete hat eine Ausgabe von 340 Millionen
verursacht. Die Entschädigung der von dem Kriegsunglück

betroffenen Departements und Gemeinden

stellen einen Gesammtbetrag von 1 Milliarde 487

Millionen dar. Der Verlust an Steuern während
des Krieges und der Wegfall der Staatseinnahmen
aus Elsaß-Lothringen, der letztere zu 4 Prozent
kapitalifirt, wird auf 2 Milliarden 420 Millionen,
die Wiederherstellung des Kriegsmaterials auf 2

Milliarden 144 Millionen veranschlagt. Endlich



- 158 -
belaufen fia) bie ïNilitàrpenfionen unb oerfdjiebene
burd) bie Stnnerion oon Äanälen u. f. ro. oerloren

gegangene ©tntünfte jufammen auf 1 uTiilliarbe
314 uTciÜionen. ©umma ©ummarum: 14 sl)iiHiar=
ben 456 u7ctttionen. SDie oerfdjiebenen jur SDecfung

biefer furdjtbaren Sluëgaben aufgenommenen Sin«

leitjen tjaben bie jâfjrlidje 3<nìeriiaft granfretdjê
um 631,800,000 granïen ertjötjt. 3" riinber ©umme

tjat alfo ber Ärieg oon 1870 grantreia) fünfjeljn
uTcilltaroen baar geïoftet unb feine jâtjrlidjett
Saften um 632 ÏÏRiUionen ertjöfjt. 3n aüen biefen

Ziffern bleiben aber nodj bie S3eriufte ber ©eroerbe,
ber §anbeltreibenben unb übertjaupt aller Slrbei*
tenben unberücffidjtigt, 33erlufie, bie feljr bebeutenb

finb, fia) aber fdjledjterbtngê nictjt abfctjä^en laffen.
©ê bürfte für ben fdjroeijerifdjen SJÎilitâr, ben

93ûrger unb bie BJcitglieber ber S3unbeêoerfammlung
gleia) intereffant fein, ju erfahren, roie oiel auf
bie ©djroeij an Ariegêïoften entfallen roürbe, roenn

biefe in gteidjem Skrtjältnifj mie grantreia) 1870/71
belaftet roürbe.

9ìeà)nen roir bie einroofjnerjatjl granïreidjê ju
36,600,000 ©eelen, bie ber ©djroeij ju 2,669,000,
fo entfallen auf bie©a)roetj folgenbe Ariegêïoften:

Slufjerorbentlidje $eereëauêgaben für baê betref»

fenbe %abx oline baê geroötmlidje ÏÏJHlitârbubget:
95,9 uTciUionen granïen. — SSlit bem Satjreëbub«
get (biefeê ju 15 Millionen angenommen) 110,9
uTciÜionen.

Untertjalt ber fremben Struppen naa) bem grie»
benêfàjlufj;: 24,7 uTUMonen.

©ntfdjäbigungen an oom Ariegëunglûcï betroffene
©emeinben: 108,4 SJcïttïonen.

Artegêïontributton an ben fiegreiajen geinb etroaê

über 387 uTîtllionen granïen.
SBir rooUen "bie einjelnen Sßoften nictjt roeiter

anführen, bemerïen nur, bie ®efammtïrtegê
ïoften rourben fia) fürbie©a)roetj auf
meljr aie 1,093 Millionen (beinahe 1,094
uTciÜionen granïen) bejiffern.

Äönnten roir unter gleia) günftigen l£ebingungen
©elb jur 33ejatjlung biefer (Sdjulb aufnehmen, fo
rourbe ber gin% ber eibg. ©taatëfdjulb um jdijrlidj
46,8 uTciÜionen oermetjrt roerben.

SBir feÇen baljer, ber Ärieg ift eine ïoftfpielige
©adje!

SDoâ) fo grofj bie ©umme oon 1,094 uTciÜionen

granïen une erfdjeinen mag, fo bilbet fte boa) nur
einen Sttjeil beê ©efammtfdjabenë. 33erlttfte an

uTcenfctjenleben, (Srljaltung ber burd) 33erftûmmelung

erroerbêunfâtjig ©eroorbenen unb il)rer gamilten, bie

SDrangfale beê Äriegee, ber ©djaben an §anbel,
©eroerbe u. f. ro. tft noà) nidjt geredjnet unb entjielit
ftd) einer aud) nur annàtjerungêroetfen ©djâfeung.

SDie furdjtbaren Opfer, roeldje ein unglûcïlidjer
Ärieg ben SSôlïern auferlegt, madjen eê aud) be»

greiflid), bafj man in SDeutfdjlanb teine Sluëlage

fdjeut unb fdjeuen barf, fidj gegen ben broljenben

SReoandjeïrieg ju fctjüfcen. — ©ie jetgen aud), auë

roeldjem ©runbe bte Slbrûftung oon ©eite etnee

©taateë, fo lange bie anbern gerüftet finb, eine

Untnôglidjïeit tft.

$n ber ©djroeij rourbe ein erttfter Ärieg fetjr
üble golgen tjaben. Unter Umftänben ïônnte er

jum bleibenben SKuin beê Sanbeê fûbjen.
SSlan tann baber behaupten, unfer Sanb roürbe

nod) ein guteë ©ejdjâft madjen, roenn eê bura)
23ejabjung ber fvûtjer genannten ïoloffalen Summen
bem Ärieg entgeljen ïônnte.

SDodj oon einem Ärieg loêïaufen ïann man fid)

nidjt; rootjl aber ift eë une möglidj, bie SBatjr«

fdjeinlidjïeit einer SKeutratitateoerlefeung bebeutenb

ju oerminbem. SDaê uTiïttel tjieju befteljt in einer

benSSertjâltniffen ber ©djroeij entfpredjenben militari»
fetjen Organifation unb einer rationell bura)gefütjrtett
Sanbeëbefeftigung.

Sflafy bem ©efagten übertaffen roir eê ^eberinann,

ju beurttjeilen, ob bie Opfer für unfer ÏRilitârroefen

ju jenen, roeldje une ein Ätieg auferlegen roürbe,
im SSertjältnif? ftetjen unb ob eê geredjtfertigt fei,
fernerhin fortroätjrenb rjon bem uTiilitärmolodj ju
fpredjen, roeldjer ben SBoljlftanb beê Sanbeê oer»

fdjlinge

DfftjierêsiBrebter. (Sin geftgefdjenï für ben jungen
Äameraben oon einem alten ©olbaten. §erattês
gegeben oon 3- ©djeibert, röntgt, preufj. uTcajor
j. SD. 33erlin, SSertag oon g. Sncftjarbt. 1878.
5Prei8 brodj. gr. 4, geb. gr. 6. 70.

SDaê 33udj tft elegant auëgeftattet unb enüjält
golbene Regeln, roeldje ber Offtjier unb ©entleman

fjoctjtjalten foü. SBir finben in bemfelben oiel ©eift«
reidjeê, ©djarffinnigeë, £>umorifttfd)eê unb Sogifdjeë.
(Sin Offtjier, oon bem SBunfdje geleitet, bafj baê

23udj unter feinen Äameraben mögliajft oerbreitet
roerben mödjte, entfdjlofj fidj, biefe burdj einen 33ors

trag mit bemfelben betannt ju madjen. — SDer faft
roörtlictje Sluêjug tjat aud) rotrtlidj in otelen Äame»

raben ben SBunfdj rege gemadjt, baë 33ud) ju be»

fujen. SDa bie Sibfidjt, ber auëgejeicbneten Slrbeit

in gröfjerem Äreife (Singang ju oerfdjaffen, babura)

geförbert roerben bürfte, fo ift ber S3ortrag über

biefelbe ber „uTcilitärs^ettung" jur33erfügung gefteüt
roorben. $ebtx möge beurttjeilen, ob bie in furjem
Sluêjug gebradjte ©djrift lefenêroerttj fei unb ob

bie aufgehellten ©runbfäfee bie ootle 33etjerjigung
beê jungen Offijiere oerbienen?

Vortrag
über ba«

0ffijters-38ret>ter,
geholten fm ©olotburn« SWtl(tât*S8ctcln ben 17. 3anuat 1879

butd) Z t x x a rj, ©d)üt>en»Dbttlitutenant, abjutant be«

17. 3nfanterie»SRegiment«.

©ê roirb betjantielt:
1. SDie ©elbfterjietjung beë Offijiere.
2. SDer Offtjier im S^rioatleben.

3. SDer Offtjier ale (Srjteljer.
4. SDer Offtjier im gelbe.

1. SDie ©elbfterjteijung beê Offijiere.
Ueber ©efinnung. Sebem, roeldjer bie Offijiere»

abjeietjen anlegen roiH, ober foeben angelegt Ijat,

jietjen frotje ©timmungen burdj baê §erj unb, roenn

er oottroiäjtig ift, ernfte ©ebanïen burd) ben Äopf.
©efegnet fei ber junge ©olbat, bem in biefem
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belaufen sich die Militärpensionen und verschiedene

durch die Annexion von Kanälen u. s. m. verloren
gegangene Einkünfte zusammen auf 1 Milliarde
314 Millionen. Summa Summarum: 14 Milliarden

456 Millionen, Die verfchiedenen zur Deckung
dieser furchtbaren Ausgaben aufgenommenen
Anleihen haben die jährliche Zinsenlast Frankreichs

um 631,800,000 Franken erhöht. In runder Summe
hat also der Krieg von 1870 Frankreich fünfzehn
Milliarden baar gekostet und seine jährlichen
Lasten um 632 Millionen erhöht. In allen diesen

Ziffern bleiben aber noch die Verluste der Gewerbe,
der Handeltreibenden und überhaupt aller
Arbeitenden unberücksichtigt, Verluste, die sehr bedeutend

sind, sich aber schlechterdings nicht abschätzen lassen.

Es dürfte für den schweizerischen Militär, den

Bürger und die Mitglieder der Bundesversammlung
gleich interessant sein, zu erfahren, wie viel auf
die Schweiz an Kriegskosten entfallen würde, wenn
diese in gleichem Verhältniß wie Frankreich 1870/71
belastet würde.

Rechnen wir die Einwohnerzahl Frankreichs zu

36.600.000 Seelen, die der Schweiz zu 2,669,000,
so entfallen auf die Schweiz folgende Kriegskosten:

Außerordentliche Heeresausgaben für das betreffende

Jahr ohne das gewöhnliche Militärbudget:
95,9 Millionen Franken. — Mit dem Jahresbudget

(dieses zu 15 Millionen angenommen) 110,9
Millionen.

Unterhalt der fremden Truppen nach dem

Friedensschluß) 24,7 Millionen.
Entschädigungen an vom Kriegsunglück betroffene

Gemeinden: 108,4 Millionen.
Kriegskontribution an den siegreichen Feind etwas

über 387 Millionen Franken.
Wir wollen die einzelnen Posten nicht weiter

anführen, bemerken nur, die Gesammtkriegs-
kosten würden sich für die Schweiz auf
mehr als 1,093 Millionen (beinahe 1.094
Millionen Franken) beziffern.

Könnten wir unter gleich günstigen Bedingungen
Geld zur Bezahlung dieser Schuld aufnehmen, so

würde der Zins der eidg. Staatsschuld um jährlich
46,8 Millionen vermehrt werden.

Wir sehen daher, der Krieg ist eine kostspielige

Sache I

Doch so groß die Summe von 1,094 Millionen
Franken uns erscheinen mag, so bildet sie doch nur
einen Theil des Gesammtschadens. Verluste an

Menschenleben, Erhaltung der durch Verstümmelung

erwerbsunfähig Gewordenen und ihrer Familien, die

Drangsale des Krieges, der Schaden an Handel,
Gewerbe u. s. w. ist noch nicht gerechnet und entzieht
sich einer auch nur annäherungsweisen Schätzung.

Die furchtbaren Opfer, welche ein unglücklicher

Krieg den Völkern auferlegt, machen es auch

begreiflich, daß man in Deutschland keine Auslage
scheut und scheuen darf, sich gegen den drohenden

Revanchekrieg zu schützen. — Sie zeigen auch, aus

welchem Grunde die Abrüstung von Seite eines

Staates, so lange die andern gerüstet sind, eine

Unmöglichkeit ist.

In der Schweiz würde ein ernster Krieg sehr

üble Folgen haben. Unter Umstünden könnte er

zum bleibenden Ruin des Landes führen.
Man kann daher behaupten, unser Land würde

noch ein gutes Geschäft machen, wenn es dnrch

Bezahlung der früher genannten kolossalen Summen
dem Krieg entgehen könnte.

Doch von einem Krieg loskaufen kann man sich

nicht; wohl aber ist es uns möglich, die

Wahrscheinlichkeit einer Neutralitätsverletzung bedeutend

zu vermindern. Das Mittel hiezu besteht in einer
den Verhältnissen der Schweiz entsprechenden militärischen

Organisation und einer rationell durchgeführten
Landesbefestigung.

Nach dem Gesagten überlassen wir es Jedermann,
zu beurtheilen, ob die Opfer für unser Militärrvesen
zu jenen, welche uns ein Krieg auferlegen würde,
im Verhältniß stehen und ob es gerechtfertigt sei,

fernerhin fortwährend von dem Militärmoloch zu

sprechen, welcher den Wohlstand dcs Landes
verschlinge I

Offiziers-Brevier. Ein Festgeschenk für den jungen
Kameraden von einem alten Soldaten, Heraus-
gegeben von I. Scheibert, königl. preuß. Major
z. D. Berlin. Verlag von F. Lnckhardt. 1878.

Preis broch. Fr. 4. geb. Fr. 6. 7«.

Das Buch ist elegant ausgestattet und enthält
goldene Regeln, welche der Offizier und Gentleman

hochhalten soll. Wir finden in demselben viel
Geistreiches, Scharfsinniges, Humoristisches und Logisches.

Ein Offizier, von dem Wunsche geleitet, daß das

Buch unter seinen Kameraden möglichst verbreitet
werden möchte, entschloß sich, diese durch einen Vortrag

mit demselben bekannt zu machen. — Der fast

wörtliche Auszug hat auch wirklich in vielen Kameraden

den Wunsch rege gemacht, das Buch zu

besitzen. Da die Absicht, der ausgezeichneten Arbeit
in größerem Kreise Eingang zu verschaffen, dadurch

gefördert werden dürfte, so ist der Vortrag über

dieselbe der „Militär-Zeitung" zur Verfügung gestellt

worden. Jeder möge beurtheilen, ob die in kurzem

Auszug gebrachte Schrift lesenswerth sei und ob

die aufgestellten Grundsätze die volle Beherzigung
des jungen Offiziers verdienen?

Vortrag
über das

Hffiziers-Wrevier,
gehalten im Solothurner Militär-Verein den 17. Januar 187S

durch T e r r a y, Schützen-Oberlieutenant, Adjutant des

17. Infanterie-Regiments.

Es wird behandelt:
1. Die Selbsterziehung des Offiziers.
2. Der Offizier im Privatleben.
3. Der Offizier als Erzieher.
4. Der Offizier im Felde.

1. Die Selbsterziehung des Offiziers.
Ueber Gesinnung. Jedem, welcher die Offiziersabzeichen

anlegen will, oder soeben angelegt hat,

ziehen frohe Stimmungen durch das Herz und, wenn

er vollwichtig ist, ernste Gedanken durch den Kopf.
Gesegnet sei der junge Soldat, dem in diesem
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